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Zur Sonntagsfeier. 


Die Verhandlungen über die Sonntagsfeler im Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſe find nicht mit jener Gründlichkeit und Unbefangen⸗ 
heit geführt worden, wie ſie der Gegenſtand verdient, und wir 

bedauern, daß der Antrag des Abgeordneten Jonas für die 
motivirte Tagesordnung angenommen iſt. 

Wir müſſen es in Abrede ſtellen, daß eine ernſtliche chriſt⸗ 
liche Regung im Volke die Regierungen zu ſchützenden Maß⸗ 
regeln veranlaßt hat; die Sonntagsfeier unter dem Schutze der 
Polizei iſt nicht ſowohl von unten als von oben begünſtigt 

worden. 
Als der Minifter v. d. Heydt die Poſtbüreaus an beſtimm⸗ 

ten Sonn, und Feiertagen zu ſchließen befahl, und ein Verbot 
gegen die Extrafahrten auf den Staatseiſenbahnen zu derſelben 

Zeit erließ, da ging die Anregung zu ſolchen auffälligen Maß⸗ 
regeln nicht von den Kreiſen des Volkes aus, ſondern ſie hatte 

ihren Urſprung in einer andern Atmosphäre, welche nicht die 

Richt», ſondern die Schattenſeiten der puritaniſchen Sonntags⸗ 

feier aus England und Frankreich nach Deutſchland verpflan⸗ 

zen wollte. 

Niemand in dem Abgeordneten ⸗Hauſe erinnerte an dieſe 
Beſchränkungen des Verkehrs an den genannten Tagen, und es 
fehlte namentlich die Auseinanderſetzung, wie die einzelnen Re⸗ 
gierungen durch Verordnungen auf eigene Hand die Sonntags ⸗ 
feier polizeilich zu heben und zu fördern ſuchten. Das ſehr 
„hſchätzenswerthe“ Material für eine pikantere Belebung der 
Debatte wurde namentlich aus der Provinz Pommern nicht 
benutzt, in welcher die neue Regierungsverordnung den Schwein 
ſchneidern, den an: et 
eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenlt hat. e en, mi 
wegen beer dier eine Ses ee Gerede 
geſperrt iſt, konnten den Ernſt und die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes nur erhöhen. 5 MEER 

Will man das Prinzip der Sountagsfeier in dem neuen 
Teſtamente und der erſten chriſtlichen Zeit nachweiſen, fo ftößt 
man bereits auf die größten Hindermſſe und man thut am 
beſten, mit dem Herrn Kultusminiſter einfach die Behauptung 
aufzustellen, daß die Sonntagsfeier eine Umbildung der moſai⸗ 
ſchen Sabbathsfeier ſei. Iſt aber der Nachweis für die chriſt⸗ 
liche Sonntagsfeter aus dem neuen Teſtamente fo nicht zu füh⸗ 
ren und macht dies ſogar den Geſichtspunkt geltend, daß jeder 
Tag im Gegenſatze zum Judenthum ein Feiertag ſein müſſe, 
ſo zeigt die Kirchengeſchichte, wie auch die Kirchenväter die 
Frage als eine offene behandelten, und man kann deshalb mit 
Recht den Eiferern für eine ſtrenge Sonntagsfeier, falls ſie das 
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formale Prinzip der evangeliſchen Kirche feſthalten, nicht den 


bibliſchen Nachweis für ihre Lehre von der Sonntagsheiligung 
exlaſſen. 
Das Chriſtenthum ſtellte ein neues Prinzip für die Feier 
jedes Tages auf und wenn die chriftliche Sitte allmälig den 
Gottes dienſt auf einen beſtimmten Tag verlegt hat, ſo muß es 
der Einwirkung des evangeliſchen Geiſtes überlaſſen werden, 
wieweit es ihm gelingt, ohne Hülfe der Polizei Propaganda zu 
machen und gewiſſe Formen feſtzuſtellen. Man betrachte die 
jüdiſche Sonntagsfeier: fie entwickelte ſich ohne jede polizeiliche 
Auktorität und giebt jedenfalls von einem kräftigen Gemeinde- 
bewußtſein Zeugniß; aber alle polizeilichen Verordnungen, ſoweit 
ſie nicht jede äußere Störung des Gottesdienſtes in der Kirche 
ſelber verhindern wollen, laſſen ſich auch vom chriſtlichen Stand» 
punkte nicht rechtfertigen, da nicht das Geſetz, ſondern der Geiſt 
die Herzen regieren ſoll. 
Man hat in der jüngſten Zeit lebhaft eine Trennung der 
Kirche von dem Staate angejtrebt, bie größten Eiferer aber für 
eine Erweiterung der kirchlichen Macht pflegen in der Sonn⸗ 
tagsfrage für ſtaatliche Polizeimaßregeln zu ſchwärmen, ohne die 
Inkonſequenz ihrer Anſchauungsweiſe zu fühlen. Der göttliche 
Stifter des Chriſtenthums gab in dem Worte: Mein Reich iſt 
nicht von dieſer Welt, auch die Richtſchnur für die Sonntags⸗ 
feier. Nicht durch Zwang, durch Strafe, durch äußere Unter⸗ 
ſlützung wollte er fein Reich gründen und erhalten, und es wäre 
deshalb gerechtfertigt, die jetzigen Verordnungen über die Sonn⸗ 
tagsfeier einſchließlich der Strafen zu prüfen, wieweit ſie mit 
den Grundanſchauungen des Stifters des Chriſtenthums im 
Einklange ſtehen. Die Verhältniſſe zwiſchen den Arbeitern und 
den Brodherren find privaticer Natur und ihre Regelung muß 
unabhängig von der kirchlichen Sonntagsfeier entweder dem 
Ueberkommen oder der Sitteſ überlaſſen werden; eine Ver⸗ 
miſchung des religlöſen und des ſozialen Gebietes dagegen iſt 
von Uebel und trägt nur zur Verwirrung der Sachlage bei. 
Gewiß gelingt es dem deulſchen Volke auch, feine Sonntags⸗ 
ſeier wieder gegen falſche einfeitige Einwirkungen ſicherzuſtellen, 
mit es frei ebenſowohl feinen religiöſen wie feinen ſozialen 
Bedürfuiſſen ſich hingeben kann. 


Privilegirte 
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Donnerſtag, den 3. März 


Deutſchland. 
% Berlin, 1. März. Das Herrenhaus hat zwar den 


N Antrag, die Ueberſchüſſe der verfloſſenen Rechnungsjahre nicht 


in das laufende Budget zu übertragen, ſondern in den Staats⸗ 
ſchatz abzuführen, nach beſſerer Erwägung zurückgezogen, aber 
es ſchmollt doch noch jo ſehr mit der Regierung, daß von feis 
nen Mitgliedern kein Einziges auf dem geſtrigen Subſkriptions⸗ 
Ball im Opernhauſe erſchtenen iſt. Es hat ſeine Oppoſition 
in ein Gebiet übertragen, auf dem die Strudel» und Prudel⸗ 
witze vornämlich glänzen; die Regierung wird dieſe Niederlage 


hinnehmen müſſen, was hat ſie auch das Gefetz über Ausglei⸗ 


chung der Grundſteuerfrage eingebracht, das von den kleinen 
Herren da Gerechtigkeit fordert, wo nach Hanſemann die Ge⸗ 
müthlichkeit aufhört. Auch das Ehegeſetz hat im Herrenhaufe 
arge Mißſlimmung erregt; die Ariſtokratie ift fromm; ſie hat 
es auch nöthig, denn fie muß viele Jahrhunderte Sünden ab» 
büßen, und ſie will es im Fegefeuer unheilbar zerrütteter Ehen. 
Ueber das Schickſal, das der Geſetzesvorlage im Haufe der 
Abgeordneten harrt, mag ſich das Miniſtertum beruhigen. Es 
liegen zwar genug Anzeichen vor, die ſchließen laſſen, daß die 
Vorlage eben keinen Standpunkt vollſtändig befriedigt, aber alle 
gemeinere Rückſichten ſprechen doch ſehr gebieteriſch dafür, daß 
die Geſetzesvorlage, vielleicht mit einigen Amendements, denen 
die Regierung ſchließlich zuſtimmen würde, votirt werden dürfte, 


um endlich dieſe Frage zu einer Erledigung zu bringen, welche 


das bürgerliche und Staatsintereſſe fordert. Auch der Geſetzes⸗ 
vorlage über Regulirung der Grundſteuer darf man im Allge⸗ 
meinen ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen, und ſelbſt die in der 
vorigen Seſſion mit einigem Eklat zu Grabe getragene Gebäude⸗ 
fon wird unter ben veränderten Umſtänden eine beſſere Be⸗ 
urtheilung finden. Was die Frage wegen der unter dem vori⸗ 
gen Regiment beliebten Konzeſſionsentziehungen und deren ger 
ſetzmäßige Regelung anbelangt, ſo höre ich zwar, daß ſich das 
Miniſterium angelegentlich mit derſelben beſchäftigt, indeſſen ver⸗ 
lautet aus guter Quelle, daß in der laufenden Seſſion ſchwer⸗ 
lich eine Vorlage uͤber dieſen Gegenſtand zu erwarten ſteht. 
Man ſpricht ſeit einigen Tagen viel davon, daß im Abge⸗ 
ordnetenhauſe eine Interpellation Heinrichs v. Arnim über den 
Stand des öſterreich⸗franzöſiſchen Konflilts und über die Stellung 
des preußiſchen Miniſtertums zu demſelben ſtattfinden würde. 
Die Antwort des Herrn von Schleinitz läßt ſich vorausſetzen. 
Mögen Staaten, wie Balern, Würtemberg und Hannover, die 
weniger zu verlieren haben, als Preußen, und deren miniſterielle 
Erklärungen weniger in's Gewicht fallen, als die einer euros 
pälſchen Großmacht, ſich in deutſch nationalem Sinne und zu 
Gunſten Oeſterreichs gegen die verderbliche Politit Napoleons 
ausſprechen, Preußen hat in dem dermaligen Stadium des Kon⸗ 
flitts durchaus keine Urſache, ſich voreilig zu engagiren, um die 
Spitze des kleinen Kriegshutes gegen den Rhein zu richten. Es 


bleibt zunächſt noch der Erfolg der Miſſion Lord Cowley's nach 


Wien abzuwarten, von welcher der hieſige Korreſpondent der 
„Independance Belge“, den man allen Grund hat für gut uns 
terrichtet zu halten, allerdings ſich nicht beſonders viel zu ver⸗ 
ſprechen ſcheint. Im Webrigen klingt die Revue politique der 
heute hier eingetroffenen „Independance“ wle der Stoßſeufzer 
einer vollends verzweifelnden Seele; das belgiſche Blatt mag 
kein Urtheil abgeben, und nur die Thatſachen ſprechen laſſen, 
weil feine Kritik der Thatſachen ein alle Friedensheffnungen 
vernichtendes Zeugniß ablegen würde. Der Wiener Brief, aus 
dem ich neulich die abermalige und bedeutende Verſtärkung der 
italieniſchen Armee Oeſterreichs erfahren hatte, iſt durch die 
„Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ ſelber indirekt beſtätigt worden. 
Die Einberufung der Beurlaubten dürfte wohl der Angabe 
glelchzuachten fein, daß die italieniſche Armee auf den Kriegs⸗ 
fuß gebracht werden ſoll, und wenn dies der Fall, ſo werden 
wohl zu den 120,000 Mann noch weitere 80,000 Mann hinzu⸗ 
kommen. Daß man die Rüſtungen in offiziöſer Weiſe zu ver⸗ 
kleinern ſucht, thut nichts zur Sache. 

85 Berlin, 2. März. Der Erlaß einer Amneſtie am 
Tage der Taufe des neugeborenen Prinzen darf nunmehr als 
gewiß betrachtet werden. An die hieſige Stadtvoigtei⸗Direktion 
iſt bereits eine Weiſung ergangen, die wegen politiſcher Berge 
hen ꝛc. Verhafteten am künftigen Sonnabend freisulafjen. Wenn 
es möglich geweſen wäre, die Verehrung für den Regenten noch 
zu vermehren, fo würde es durch dieſen Gnaden⸗Akt geſchehen, 
welcher tauſend und aber tauſend Segenswünſche für die er⸗ 
lauchte königl. Familie an jenem Freudentage hervorruft. Hier 
herrſcht überall Freude. Die Illumination wird am Sonn⸗ 
abend eine allgemeine werden, von der ſich wohl ſchwerlich ein 
Haus ausſchließen wird. An den Rathhäuſern und andern 
Öffentlichen Gebäuden werden bereits großartige Vorkehrungen 
zur Beleuchtung getroffen. 

Berlin, 2. März. Der erſte Petitlonsbericht der Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes für Handel und Gewerbe, be⸗ 
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handelt neun Petitionen, bei denen ſämmtlich der Uebergang 
zur Tagesordnung beantragt wird. Der Stadtmuſikus Sper⸗ 
ber zu Pritzwalk und Gen. petitionirten um Schutz in ihrem 
Gewerbe durch Einführung von Meiſter⸗ und Geſellenprüfun⸗ 
gen, Feſiſetzung einer fünfjährigen Lehrzeit u. |. w. Sie füh⸗ 
ren für ihren Antrag an, daß die ſchlechte Tanzmuſik der Pfu⸗ 
ſcher, den Geſchmack und die Sittlichkeit gefährde, während die 
Stadtmuſiker als die Träger einer guten Volksmuſik nicht nur 
auf die Moralität des Volkes hinwirken, ſondern auch diejenige 
Bildungsanftalt vertreten, aus welcher die Militär « Mufitchöre 
unterhalten werden.“ Die Kommiſſion hat ſich indeß von der 
Richtigkeit dieſer Gründe nicht überzeugen können, iſt vielmehr 
der Anſicht, bet der freien Konkurrenz ſei die Tanzmuſik eine 
beſſere geworden, und meiut, „wie der fittliche Zuſtand des 
Volkes ein beſſerer werden ſolle, wenn die Tanzmuſik allein von 
den Stadtmuſikern ausgeübt werde, ſei nicht zu begreifen.“ — 
Die Buchbinder ⸗ Innungen der Städte Wriezen, Freienwalde 
und Neuſtadt⸗Eberswalde beſchweren ſich über die Verbreitung 
und den Verkauf von Kalendern durch Paſtoren und Kreisland⸗ 
räthe, bei deſſen Betrieb ſogar Gens darmen verwendet würden. 
Sie halten ſich nach ihren Privilegien außer den Bechhändlern 
allein zu ſolchem Verkaufe berechtigt, und bitten: „dem unge⸗ 
ſetzlichen, durch Beamte betriebenen Handel ein ſchleuniges Ziel 
zu ſetzen.“ Die Kommiſſion vermißt die Angabe beſtimmter 
Thatſachen und Perſonen, welche gegen die Geſetze gefehlt ha⸗ 
ben ſollen, und will, da auch der Inſtanzenzug nicht gewahrt, 
ja bei den Behörden über dieſen Gegenſtand noch kein Schritt 
gethan ſei, Tagesordnung. 8 

Aus der Provinz Sachſen, 24. Februar. Unter 
den religtöſen Wirren, welche durch die Rücktrittsverſuche der 
unter dem früheren Miniſterium ſo begünſtigten altgläubigen 
Partei in der proteſtantiſchen Kirche veranlaßt ſind, nimmt ge⸗ 
genwärtig ein Vorgang in unſerer Provinz die allgemeine Be⸗ 
achtung in Anſpruch, weil er einerſeits für den Standpunkt der 
Geiſtlichen dieſer Richtung höchſt bezeichnend iſt, andrerſeits 
aber auch von dem Geiſte, der in der proteſtantiſchen Gemeinde 
jener Gegend, der Wiege der Reformation, lebt, das erfreulichſte 
Zeugniß giebt. — Der Superintendent Weinreich in Delitzſch 
hatte kurze Zeit nach ſeinem Amtsantritte, ohne die hieſige Ge⸗ 
meinde zu fragen, einen Anhang zu dem Geſangbuche von den 
bekannten auf dem Kirchentage beliebten ſogenannten Kernlie⸗ 
vern einzuführen verſucht, denſelben drucken laſſen und ein 
Verbot des Konſiſtoriums erwirkt, wonach das F.ihere Ge⸗ 
ſangbuch künftig bei 5 Thlr. Strafe nicht ohne den Anhang 
verkauft werden dürfe. Die Vorſtellungen einzelner Gemeinde⸗ 
glieder halfen nicht, da verließen die Leute maſſenhaft die Kirche, 
ſobald ein ſolches Lied zum Singen ausgehängt wurde, und 
eine entſchiedene Störung des kirchlichen Lebens der Gemeinde 
trat ein. Endlich ſahen ſich Magiſtrat und Stadtverorduete 
genöthigt, ſich der Sache anzunehmen, und eine Verſammlung 
der proteſtirenden Gemeindeglieder zu veranlaſſen, in welcher 
Superintendent Weinreich dieſelben für ſeine Anſichten zu ge⸗ 
winnen ſuchte, die indeſſen zum geraden Gegentheil führte. 
Auf ſeine lange Auseinanderſetzung erhob ſich nämlich ein ſo 
allgemeiner Sturm des Widerſpruchs gegen das eigenmächtige, 
das Recht der Gemeinde verletzende Verfahren, wie gegen den 
Inhalt der aufgedrungenen Lieder, daß Herr Weinreich, dem 
keine einzige Stimme unter den zahlreichen Anweſenden zufiel, 
weichen mußte, indem er ſich jedoch vermaß, den von ihm ein⸗ 
mal eingeführten Anhang um jeden Preis durchzuſetzen. Da⸗ 
gegen beſchloß aber auch die Verſammlung einſtimmig, den 
Uebergriffen und der kundgegebenen Richtung der Geiſtlichkeit 
gegenüber feſt auszuharren, und ihr Recht wie ihre Ueberzeu⸗ 
gung in einer beſondern ſchriftlichen Vorſtellung zu wahren, 
welche vom Magiſtrat, der ihr beiſtimmte, an das Konſiſto⸗ 
rium eingeſandt iſt und in einer zweiten öffentlichen Gemeinde- 
verſammlung mit Unterſchriften bedeckt wurde. — Die ganze 
Bewegung iſt um fo bedeutungsvoller, als ſie von den eigent⸗ 
lich am Kirchlichſten geſinnten Gemeindegliedern ausgeht, indem 
die außerhalb des kirchlichen Bekenntniſſes ſtehenden Elemente 
der Einwohnerſchaft ſchon früher — 1850 — ſich geſchieden 
und eine eigene freie Gemeinde gebildet haben. Zugleich 
ſtellt ſich jeden Tag immer entschiedener heraus, daß nicht nur 
die zur Ephorie Delitzſch gehörenden Dorfgemeinden faſt 
ohne Ausnahme ſich dem Wöiderſtande der Stadt anſchließen, 
ſondern daß auch in der benachbarten Ephorie Eilenburg ein 
gleicher Verſuch der Geiſtlichkeit die größte Aufregung in der 
Stadt Eilenburg hervorgerufen und die Interzeſſion der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden unmittelbar in Berlin veranlaßt hat. (Nat.⸗Z.) 


Oeſterreich. 

Wien, 27. Februar. Der Oſtdeutſchen Poſt wird aus 
Paris geſchrieben: „Die neue Wendung bezieht ſich auf die 
italieniſchen Herzogthümer, und hierbei ſteht in erſter Linie die 
Forderung, Oeſterreich ſolle die Spezial⸗Verträge, die Fürſt 


Metternich mit dieſen Staaten geſchloſſen, kündigen und auf⸗ 
geben, und in zweiter Linie, dieſe Fürſtenthümer ſollen, gleich 
den Donau Fürſtenthümern, unter die allgemeine Garantie der 
Mächte geſtellt werden. Letzterer Vorſchlag iſt eventualiter mit 
Vorbehalten mancherlei Art verbunden und, wenn ich recht un⸗ 
terrichtet bin, nicht ernſtlich gemeint. Er hat Sardinien und 
ſelbſtverſtändlich den Prinzen Napoleon gegen ſich und ſcheint 
bloß ein Aue kunftsmittel zu fein, um etwalge Einwendungen 
Oeſterreichs über die Hülfsloſigkeit jener Staaten gegen Revolu⸗ 
tions⸗ und Eroberungs⸗Verſuche zu paralyſiren. Im Ganzen 
geht aus all dem die Abſicht hervor, den Krieg zu verſchieben 
uad in der Konferenz keine Niederlagen zu erleiden. Man ver⸗ 
ſichert, daß Lord Palmerſton an den Kaiſer ein Privat-Schreiben 
gerichtet hat, welches große Wirkung hervorbrachte.“ Es wird 
alſo beſtätigt, daß das Punctum saliens die Reviſion der 
Metternich'ſchen Verträge iſt. Graf Buol hat allerdings ſeine 
Beſorgniß geäußert, daß ein Zugeſtändniß Oeſterreichs in dieſem 
Punkte andere, weitergehende Forderungen nach ſich ziehen möchte. 
Aber gerechtfertigte Forderungen abweiſen, weil ungerechte ſich 
daran knüpfen könnten, iſt gewiß kein Standpunkt, der Unter- 
handlungen möglich macht. Möge ſich die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung nicht länger darüber täuſchen, daß blos zur Vertheidi⸗ 
gung der Metternich'ſchen Wirthſchaſt ſich in ganz Europa weder 
Herz noch Hand erheben wird! 

— Am Vorabend der Couza⸗Konferenzen iſt es von Ju⸗ 
tereſſe, die Art und Weiſe näher kennen zu lernen, wie Oeſter⸗ 
reich die an daſſelbe ergangene Einladung zur Konferenz beant⸗ 
wortet hat. Nachdem das dieſſeitige Kabinet als erſte Bedia⸗ 
gung der Annahme dieſer Einladung den Satz aufgeſtellt hatte, 
daß die italieniſchen Angelegenheiten auf dieſer Konferenz nicht 
beſprochen werden dürfen, ſetzte es noch ungefähr Folgendes 
hinzu: „Da nach den Erklärungen jener Macht, von welcher 
die Einladung zur Beſchickung der Konferenz ausging, „„die 
Wiederherſtellung des normalen Zuſtandes in den Donau⸗Für⸗ 
ſtenthümern““ die Hauptaufgabe der Konferenz ſei, ſo ſehe das 
k. k. Kabinet um ſo weniger irgend eine Urſache, dieſer Einla⸗ 
dung nicht nachzukommen, als damit, ſeiner eigenen Auffaſſung 
der obſchwebenden Verwickelungen entſprechend, zugleich konſta⸗ 
tirt iſt, daß das Vorgehen der beiden Divans bei den Wahlen 
als eine Störung des normalen Zuſtandes bezeichnet werden muß, 
und die Doppelwahl Aleko Couza's, als im Widerſpruche mit ver 
Konvention vom 19. Auguſt 1858 ſtehend, bei den Konferenz⸗ 
mächten keine Billigung findet.“ Weiter wird auf den Art. 3 der 
Konvention hingewieſen, welcher bekanntlich die Beſtimmung ent⸗ 
hält, daß die öffentlichen Gewalten in jedem Fürſtenthum einem 
Hoſpodar anvertraut ſind, und dann mit Entſchiedenheit der Annahme 
entgegengetreten, daß durch dieſe Beſtimmung die Unterordnung 
der Länder unter einem Fürſten nicht ausgeſchloſſen ſei. „Daß 
dieſe Annahme hie und da ausgeſprochen worden ſei, beweiſe 
eben nur, wie nothwendig eine, dem Geiſte der in Art. 3 der 
Konveution enthaltenen Beſtimmung mehr entſprechende Faſſung 
ſei.“ „Aufgabe der Konferenz ſei es aber, dieſe Faſſung, und 
zwar mit möglichſter Berückſichtigung des von der Pforte, als 
der ſuzerainen Macht, über denſelben Gegenſtand verfaßten Me⸗ 
morandum aufzuſtellen.“ 

Frankreich. 

Paris, 28. Februar. Geſtern wurde die Fluzſchriſt 
„En avant!“, die um 2 Uhr Nachmittags dem Buchhandel 
übergeben worden, um 4 Uhr bereits mit Beſchlag belegt. 
Verfaſſer iſt Paul Bateau, deſſen Schriftſtellername Dambly 
it. In dieſer Schrift wurde ein aus Mainz, 4. Okt. 1840, 
von Victor Hugo an Beranger geſchriebener Brief abgedruckt, 
worin Rheingrenz⸗Gelüſte aus geſprochen werden. 


Türkei. 

Pera, 16. Februar. Die militalriſchen Maßregeln wer⸗ 
bier mit jedem Tage bedeutſamer und ziehen immer mehr die 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Es ſollen zwei Feldlager bei Sofia 
und Schumla, beide in der gleichen Stärke von ungefähr 
10,000 Mann, gebildet werden; die hierzu beſtimmten Truppen 
haben bereits Marſchbefehl bekommen, und nur einige nothwen⸗ 
dige Vorbereitungen, ſo wie auch die Jahreszeit halten ſie in 
ihren Garniſonen noch zurück. Das Lager bei Sofia wird vom 
Gardekorps, das bel Schumla vom erſten Armeekorps bezogen 
werden. Bei weitem der größere Theil der deſignirten Abthei⸗ 
lungen gehört zur Garniſon von Konftantinopel, nur wenige 
Bataillone ſollen aus den rumeliſchen Garniſonen mit hinzuge⸗ 
zogen werden. Um jedoch die Hauptſtadt nicht zu ſehr zu ent⸗ 
bloßen, iſt eine neue Einziehung von Landwehrbataillonen an⸗ 


. ddp ye oo ENTER" CHE FSETA DTECHCEREE NN NUTZTEN 
Abdallah. 
Arabiſche Erzählung von Eduard La boulape. 


„Im Namen Gottes, des Gnädigen, des Barmherzigen, der uns 
das Rohr gegeben hat, um zu ſchreiben, und der Tag für Tag dem 
Menſchen Kunde giebt von dem, was der Menſch nicht weiß.“ (Ko- 
ran XC VI. 3) Dies iſt nicht der Roman von Abu⸗Seyd, noch das 
Leben von Es Sabir, noch eine der edlen Geſchichten, welche an 

eſttagen in den Eaſés von Kairo rezitirt und geſungen werden; es 
iſt der einfache Bericht, den Ben⸗Ahmed, der Kameeltreiber, mir in der 
Wüſte eines Abende gab, als wir bei dem Brunnen der Segnung 
übernachteten. Die Nacht rückte vor, die Sterne erloſchen am Him- 
mel; Alles ſchlief, der Wind, die Erde, die Menſchen; Gott allein be⸗ 
trachtete die Schöpfung. Ermüdet, wie wir waren von der H he und 
der Laſt des Tages, war dieſe Geſchichte für uns wle reines Waſſer, 
welches Ale und belebt; möge de anderen Wanderern auf der 
ee o labend fein und ihnen Frieden, Traum und Vergeſſenheit 

n 

In dem reichen Gedda, am Ufer des rothen Meeres lebte vor 
nicht gar zuge Zeit ein egyptiſcher Kaufmann Namens Hadſchi⸗ 
Manſur. Dieſer war, jo ſagte man, ein ehemaliger Sklave des gro⸗ 
ßen Ali⸗Bey, welcher in den egyptiſchen Kriegen abwechselnd, bisweilen 
auch zu derſelben Zeit, den He und den Türken, den Mame⸗ 
lucken und Mebemet-Ali gedient batte. Während des Kampfes zählte 
jede der kriegführenden Parteien auf ihn, um Lebensmittel, Waffen, 
Kameele herbeizuſchaffen, und u klagte er nach der Schlacht immer, 
er habe ſich für den Sieger geopfert. Es ift wahr, daß dann Nie⸗ 
mand größeren Eifer zeigte und daß auch Niemand zu beſſerem Preiſe 
die Beute der Beſiegten erblelt. In dieſem edlen Gewerbe hatte 
Manſur nicht obne mannigfachen Verdruß große Reichthümer erwor- 
ben. Neidiſche hatten ihn denunzirt als Spion, 177 hatten ihn 
eprügelt als Verräther, zwei Male wäre er gehängt worden, hätte 
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| der des Wartens müde werden konnte. 


geordnet worden, es iſt bereits der Befehl eriheilt, zu den 
unter Waffen ſtehenden erſten Bataillonen der Landwehr⸗Regt⸗ 
menter nun auch die zweiten einzuberufen. In Kurzem wer⸗ 
den ſomit die vier erſten Korps jedes durch zwölf Landwehr⸗ 
bataillone mit ungefähr 10,000 Mann verſtärkt ſein. Der 
Befehl zur Entlaſſung der ausgedienten Leute bei der Linie iſt 
zurückgenommen worden. » 


Provinzielles. a 
D Stargard, 1. März. Die hieſige erſte W Schwur⸗ 
gerichtefißung, welche nur zwei Tage währte, ward geſtern unter dem 
orſitz des Kreisgerichtsraths Werner eröffnet. Als Vertreter der 
Staatsanwaltſchafk fungirte der Aſſeſſor von Rönne. Geſtern kamen 
folgende zwei Anklageſachen zur Verhandlung: 1) wider den Schorn⸗ 
ſteinfegergeſellen Carl Lorenz aus Stroppen, welcher beſchuldigt war, 
im Juli v. J. aus der Bodenkammer eines in der Ihnaſtra e hier⸗ 
ſelbſt kelegenen Hauſes, mehrere den Eheltuten Eigenthümer Blödorn, 
bei welchen er damals als Soldat im Quartier lag, gehörige Klei- 
dungsſtücke mittelſt Einbruchs geſtohlen zu haben. Das Verdikt der 
Geſchworenen lautete auf Schuldig, und es wurde demnächſt der An- 
geklagte, da er bereits zwei Mal wegen Diebſtahls verurtheilt worden 
war, wegen ſchweren, im zweiten Nückfalle verübten Diebſtahls zu 
fünfzehnjähriger Zuchthausſtrafe und fünfjähriger Stellung unter 
Polizeiaufficht, verurtheilt; 2) wider die Arbeiter Köpp aus Haus⸗ 
felde, Fritz aus Gabelow und den Schuhmachergeſellen Grünberg aus 
Nörenderg. Köpp und Fritz waren angeklagt, im Oktober v. J. in 
dem Streeſemannſchen Haute hierſelbſt, gegen den Kaufmann Nathan 
einen Diebſtahl an 22 Schaffellen urd 16 Kalbfellen verübt zu 
haben, und zwar mittelſt Eröffnens der Eingangsthür zu dem 
Nathan'ſchen Boden durch ein anderes als das dazu gehörige 
Schließwerkzeug. Grüneberg war der Theilnahme an dieſem Diebſtahl 
beſchuldigt. Die drei Angeklagten hatten in dem Streeſemann'ſchen 
Hauſe gewohnt. Alle drei räumten ein, bei der Fortſchaffung und 
bei dem Verkaufe der Schaffelle bei hieſigen Handelsleuten mitgewirkt 
zu haben; keiner wollte aber gewußt haben, daß die Felle geſtohlen 
geweſen, vielmehr lehnte Köpp jede Schuld von ſich ab, Fritz bezeich⸗ 
nete den Köpp als den Dieb und Grüneberg beſtritt jede ſtrafbare 
Theilnahme. Das Sachverhältniß wurde durch die Beweisaufnahme 
ſehr ungenügend aufgeklärt, und die Geſchworenen nahmen als nicht 
erwieſen an, daß bei dem Diebſtahl falſche Schlüſſel angewendet 
worden, ſprachen aber den Köpp des einfachen Diebitahls, den Fritz 
der Theilnahme an demſelben und den Grüneberg der Hehlerei ſchul⸗ 
dig. Demgemäß wurde der erſtere, da er bereits zweimal wegen 
Diebſtahls beſtraft war, zu dreijähriger Zuchthausſtrafe und drei⸗ 
jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht, der zweite dagegen zu ein⸗ 
jähriger Gefängnißſtrafe und der dritte zu zwelmonatlicher Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. — Heute wurde die Anklageſache wider die ver⸗ 
ehelichte Bäcker Völker, frühere Wittwe Schwarz aus Werben, welche 
des Meineids beſchuldigt war, verhandelt. Die Angeklagte war vor ihrer 
Verheirathung mit Volker im Anfange des vorigen, Jahres zur Aus⸗ 
einanderſetzung mit ihrem minderjährigen Sohne aus der vorigen Ehe 
geſchritten, und hatte in dem zu dieſem Behufe vor dem Vor⸗ 
mundſchaftsrichter zu Pyritz angeſtandenen Termine ein Vermö- 
gens-Inventar überreicht und demnächſt den Manifeſtationseid dahin 
abgeleiſtet, daß ſie alles jetzt noch zu ihrem und ihres verſtorbenen 
Mannes Vermögen Gehörige richtig und gewiſſenhaft angegeben, 
auch nichts davon verſchwiegen habe. Hinterher hatte ſich indeſſen er⸗ 
geben, daß in dem Inventar eine zu jenem Vermögen gehörige Kauf⸗ 
gelderforderung von 600 Thlr. nicht aufgeführt was. Die Angeklagte 
erklärte ſich nicht ſchudig, räumte aber die in der Anklage beyaupte- 
ten Thatſachen ein und geſtand auch insbeſondere, daß es ihr bekannt 
Herrchen daß die fragliche Forderung nicht mit inventarifict worden. 
ichtsveſtoweniger nahmen die Geſchworenen dieſe Thatſache nicht für 
erwieſen an und ſprachen das Nichtſchuldig, worauf denn auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt wurde. 


—— 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. März. Den Bemühungen des Polizel-Kom⸗ 
miſſarius Worms iſt es heute gelungen, die Diebesbande feſtzunch⸗ 
men, welche ſeit Wochen die Dörfer und Güter der nächſten Umge⸗ 
u Stettins durch Einbrüche unſicher gemacht hat. Fünf Perſonen 

nd in poltzeilichem Gewahrſam und eine große Quantität Fleiſch⸗ 

waaren, als Schinken, Würfte ꝛc., jo wie Kleidungeſtücke aller Art 
und andere Sachen ſind aufgefunden worden. Nicht weniger als 14 
9 Diebſtähle, bei denen jene 5 Perſonen mitgewirkt haben, 
ind bisher ermittelt, und es iſt Hoffnung vorhanden, daß noch 
mancher andere bisher unentdeckte Diebſtabl durch dieſe Unterſuchung 
ans Tageelicht lommen wird. Die 5 Gefangenen find wabrſcheinlich 
die Thäler der Diebftähle, die im vorigen Monat in Pommerens⸗ 
dorfer Anlagen No. 8, bei Herrn Baudouin, beim Polizel-Aſſeſſor 
Mahnke, Gutsbeſſtzer Boblfe in Neindendorf, Öutsbefiger Mewo zu 
Scheune, Gutsbeſißer Koppen in Prilip, Paſtor Kröcher in Nadrenſe 
und ſo weiter verübt worden, und wäre es wünſchenewerth, wenn dle 
Beſtohlenen alsbald ihr Eigenthum hier rekognoezirten. Die Diebe 
wurden heute auf der Oberwlek in dem Augenblicke verhaftet, als fie 
zum Abendhrod ſchreiten wollten, wozu ſie zwei große Cervelatwürſte 
aus ihren Vorräthen herbeigeholt hatten. 

Seit Anfang dieſer Woche tagt hier der 30fte Pommerſche 
Kommunal-⸗Landtag. £ 

“ Eine Petition an den Herrn Handelsminiſter wegen Unter⸗ 
ſtützung des Staates zum Bau einer Bahn nach Küſtrin und einer 
Bahn nach Swinemünde am linken Oderufer, lag an heutiger Börſe 
auf und fand zahlreiche Unterſchriften. 

„ —— . ͤ kein 
nicht ein Paſcha, welcher ſich mit einer Million Piaſter begnügte, um 
ſeine Unſchuld zu bekennen, ihn in Schutz genommen. Manſur war 
von zu feſtem Charakter, um vor ſolchen politiſchen Zufällen zurückzu⸗ 
schrecken; wenn er ſich mit dem Frieden nach Gedda zurückgezogen 
hatte, ſo war es, weil von der Zeit an ein regelmäßiger Handel der 


5 einzige Weg wahr, welcher zum rwerb und zum Glück führte. 


In dieſer neuen Lebeneweiſe bewies Manſur ebenſoviel Klugheit 
und hatte ebenſoviel Erfolg; es war ein allgemeines Gerede, ſein 
Haus jet mit Gold und Diamanten gepflaſtert. Man liebte den 
Egypter nicht; er war ein Fremder in Arabien und er galt für einen 
der bärteſten Gläubiger: aber in Gedda wagte man nickk, einen Mann 
öffentlich zu verachten, welcher das Geld mit dem Scheffel maß. So⸗ 


bald Manſur erſchien, lief ihn Jedermann entgegen und beeiferte ſich, 


ihm den Steigbügel zu halten und die Hand zu Füllen Der Kauf⸗ 
mann empfing dieſe Huldigungen mit der Miene eines Mannes, wel⸗ 
cher die Rechte ſeines Reichtbums kennt: dreißig Jahre voll Geiz und 
Liſt hatten alle rechtſchaffenen Leute ihm zu Füßen gelegt. 


Nur eines feblte dieſem Günſtling des Glückes und ſtörte ſeine 
Freude: er hatte keine Kinder. Wenn er vor dem Laden eines armen 
Handelsmannes vorüberging und einen Vater von 9 75 Söhnen 
umgeben ſah, ſeufzte er vor Verdruß und Neid. Im Hintergrunde 
ſeines Magazins ſitzend, vergaß er ſeine Pfeife und anſtatt feinen 
Roſenkranz durch die Finger laufen zu laſſen oder Verſe aus dem 
Koran berzuſagen, ſtrich er langſam ſeinen weißen Bart; in der Tiefe 
ſeines Herzens gedachte er mit Schrecken, daß das Alter 1955 
und daß er Niemand von feinem Fleiſch und Blut zurücklaſſe, um die 
Geſchäfte nach ihm fortzuführen. Sein einziger Erbe war der Paſcha, 
eembiing Ohne Bamile mu drehen Kan: f 0 dente 

remdling ohne Familie zu verderben un einer ſo theuer erkauf⸗ 
ten Schäße zu bemächtigen! f 


an Stettin, 2. März. In der Sitzung des königl. Krelog. 
richts, Abtheilung für Strafſachen, vom 12. Februar, wurde u. . 


verhandelt; 8 
Wider den Kaufmann Wilhelm Schmidt hier. Derſelbe war de 


einfachen Bankerutts angeklagt. Er hat vom Jahre 1846 bis 1858 
ein Materlalwaaren-Geſchäft hierſelbſt betrieben. Im Sommer ni 
ftellte er ſeine Zahlungen ein, und wurde über ſein Vermögen de 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet. Dabei ſtellte ſich eine Unterbilan 
von 4710 Thlr. heraus. Ihm iſt zur Laſt gelegt, daß er es 15 
laſſen habe, jährlich die Bilanz ſeines Vermögens zu ziehen. Na 
dem Gutachten des Maſſeverwalters iſt dieſelbe nothwendig geweſg 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten auf Grund des §. 2 
des Strafgeſetzbuchs zu 1 Woche Gefängnißſtrafe 10 
Wider die Wütwe Möhrmann, geb. Thiele, von Kupfermühle, A 0 
der Arbeitsmann Völtz am Morgen des 15 Juli v. J. mit dem Rein 
en von Sachen für ſeinen Dienſtherrn, Kaufmann Ludendorff, ber 
ſchaſtlat war und eben Stiefeln auf dem Hausflur abgeſetzt hatte, pr 
auf Augenblicke ins Comptoir zu gehen, ergriff die Angeklagte, die Ir 
zwiſchen 6—7 Uhr vor der Hausthür aufgeſtellt hatte, in Abweſenhe 
des Völtz ein Paar ditſer Stiefeln, verſteckte ſie unter ihren Kleidern 
und eilte von dannen. Völtz aber hatte durch ein Fenſter dieſe OP 
ration bemerkt; er eilte ibr nach, nahm ihr das geſtohlene Gut wiedkt 
ab und überlieferte fie ſelbſt der 1 Des Diebftahl) 
überführt, wurde die Angeklagte zu 1 Monat Gefängnißſtrafe und 
Jahr Verluſt der Ehrenrechte verurtheilt. © 


Vermiſchtes. 

„Vor Kurzem ward in Berlin ein konditionsloſer Hand⸗ 
lungsdieuer der Eutwendung einer Uhr dringend vertächtig- 
Der Angeklangte wandte ſich an einen Rechts⸗Anwalt mit dem 
Erſuchen, ihn zu vertheidigen. Er wußte in fo beredten Worten 
die Grundloſigteit des auf ihn gefallenen Verdachtes zu ſchildern, 
daß der Rechts⸗Anwalt wirklich au die Unſchuld des Bitlſtellers 
glaubte und die Vertheidigung übernahm. Dieſelbe hatte den 
von ihm erwarteten und von feinem Clienten gewünſchten Er 
folg: letzterer ward nämlich freigeſprochen. Kaum war der Ber 
theidiger nach beendetem Termine wieder zu Hauſe angelangt, 
als er auch alsbald den Beſuch des Freigeſprochenen empfing 
„Herr Rechts Anwalt,“ ſagte dieſer, „Sie haben mir einen 
großen Dienſt geleiſtet. Ich komme, um mich zu bedanken und 
Sie zugleich noch um einen Rath zu bitten.“ — „Um welchen 
— „Sie wiſſen doch, daß ich angeklagt war, eine Uhr geſtohlen 
zu haben?“ — „Nun ja, wozu denn dieſe Frage?“ — „Sie 
haben im heutigen Termme die Richter überzeugt, daß ich un? 
ſchuldig war. Ich bin alſo wohl mit dem Gericht jetzt fertig?“ 
— „Gewiß!“ — „Ich wollte nun nur fragen, ob ich fie jetzt 
tragen darf.“ — „Was denn tragen?“ — „Die Uhr,” erwi⸗ 
derte klatblütig der Client. — „Die Uhr?“ wiederholte der 
Ac vokat entüſtet; „Sie haben fie alſo doch geſtohlen?“ — 
„Ja!“ — Der Rechts⸗Anwalt, empört über dieſes Uebermaß 
von Frechheit, riß die Thür auf und warf den Dieb hinaus. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 2. März. Heute iſt im Staats ⸗Miniſterium 

auf wiederholte Anträge mehrerer Zollvereinsſtaaten beſchloſſen, 
bei dem Zollverein auf ein Pferde⸗Ausfuhr⸗Verbot, auf allen 
Grenzen des Zollvereins-Gebietes ausnahmslos, anzutragen. 


— 
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ü „  Börfens Berichte. 5 a 
Berlin, 2. März. Roggen loco kleiner Umſatz, Termine in 
fteigender Tendenz. Rüböl loco und Termine in feſter Haltung. — 
Spiritus loco ¼1 Rt. befjer, Termine etwas höher gehalten, 

Roggen loco 46 ½— 40% Rt. gef, März 42% —44 Mt. bez. u, 
Gd., 44½ Br., Frühjahr 43—43½ Mt. bez. u. Br., 43½ Gd., Var 
Juni 43¼— 44 Oil. bez. u. Br., 43% Gd., Junt-Juli 44— / Rt. bez 
u. Br., 44½ Go., Juli-Auguſt 44% 45 Rt. bez, Br. u. Gd. 

debe loco 141%, Ri. Br., März 14¼ Rt. dez. u. Ba,, 14% 
Gd., März-April 13%, Rt. Br., 14½ Go, April Mal 14/8, % Ri. 
bez. u, Gd., 14 Rt. Br., Septbr. Okt. 13% Rt. bez., Br. u Gd. 

Spiritus loco 19½ At. dez, März u. März - April 19/56 
Rt. bez. u. Gd., April-Mal 19½ — % Rt. bez., 197% Br., 19% Go., 
Mai⸗Jun 20% —½ — ½ At. bez. u. G., 20% Br., Zuni-Zulı 21 
207% Mt, bez., 21 Br., 20% Gd., Juli⸗Auguſt 21% / Mt. bez. u, 
Go., 21% Rt. Br. rn 

Berlin, 2. März. Die Börſe war heute wieder in flauer Stim- 
mung und die Kourje ſowohl von Eiſenbahn⸗Aktien als Fonds und 
Bank - Effelten ſtellten ſich erheblich niedriger, jedoch im Allgemeinen 
feſter und zum Theil beſſer ſchließend. j 

— — — — 


= = 


IR Morgens Mittags | Abends 

Februar. ö S b ür. 2 Uhr. 0 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 22 340,52“, ¼(339,84% | 338,31“ 
auf 00 reduzirt. 23 337,08“ 337,48 % 386,42 
Thermometer nach Röaumur. 2 + 135 9 . 4 — 


5 a er N - 
Breslau, 28. Febr. Oberpegel: 16 5.43. Unterpegel: 4 F. 5 3 · 


Dieſe Gedanken und Befürchtungen vergifteten das Leben des 
Egvopters; wie groß war daher ſein Entzücken, als eine jeiner Frauen, 
eine Abyſſinterin, ihm ankündigte, er werde bald Vater werden. 
war bei dieſer Nachricht nahe daran, den Kopf zu verlieren. Doppelt 
Jo nel und babjüctig, jeitdem er für fein Kind zurücklegte, ſchlo 
er ſich ein, um jein Gold zu zählen und zu wiegenz er faltete 45 
reichen Stoffe auseinander, er holte ſeine Perlen, ſeine Rubinen, jeint 
Diamanten hervor, Manſur ſprach mit dieſen lebloſen Dingen, als 
lönnten ſie ihn hören; er kündigte ihnen den neuen Herrn an, der 
fie biwahren und lieben werde. Ging er in die Stadt, jo mußte man 
mit ihm von ſeinem Sohne ſprechen, denn Gott war ſeinem treuen 
Diener einen Sohn ſchuldtg: nichts wunderte den Kaufmann ſo ſehr, 
als Tag ein Jeder wie gewöhnlich ſeinen Geſchaͤften nachging, da 
doch alle Bewohner von Gedva nur einen Gedanken hätten haben 
ſollen: daß Gott in ſeiner Gerechtigteit endlich das Haus des gewand⸗ 
ten und glücklichen Manſur ſegnen werde. 

Der Egypter wurde in ſeiner Erwartung nicht betrogen, und da⸗ 
mit nichts an ſeinem Glücke fehle, wurde ibm ein Sohn in der glüch⸗ 
lichſten Stunde des günſtigſten Monats geboren. Als es ihm am 
achten Tage geſtattet war, dies jo lang erſehnte Kind zu ſeben, nahte 
er zitternd der Wiege, worin unter einem goldgeſtickten Tuche der 
Erbe Manſurs rubte. Er hob behutſam den Schleier und 50 ein 
kräftiges Kind, das fat jo ſchwarz war wie ſeine Mutter. Bei dieſem 
Anblicke blieb der Kaufmann ſtumm vor Verwunderung, große TUT 
nen floſſen aus jeinen Augen; er nahm den Neugevornen in ſeine 
Arme, hob ihn an jeine Lippen und fluſterte ihm ins Ohr; „Gott it 
ſehr groß; ich bekenne, daß es keinen Gott glebt als Aab ich be⸗ 
lenne, daß Mah omed ſein Prophet it,“ Dann betrachtete er wieder 
feinen Sohn mit liebevollem Blicke. „O Geſchenk Gottes“, Jag Br 
„Du biſt nur ein Kind von acht Tagen, aber wenn man .. 
Stärke und Anmuth betrachtet, ſolle man Dich für ein Kind von 
nem Jahre halten. Dein Geſicht iſt glänzend wie der Vollmon 
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Abend⸗Gottesdienſt 
in der Peters-Paulskirche: Donnerſtag den 3. d. M. 
um 8 Uhr Abends: Herr Superintendent Hasper. 


Js g. A. z. v. u. T. 3. 3. 1 u I. St.⸗F u. T. (O 


Holzverkauf in Wuſſow. 
Am Montag den 7. März, e., 
Morgens 94 Uhr, 
follen im Forſtreviere Wuſſow, zwiſchen dem Glambek⸗ 
See und dem Forſtetabliſſement, nahe der Faltenwalver 
Landstraße, folgende Hölzer an Ort und Stelle öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden: 
1) 9½ Klafter Kiefern⸗Kloben, 


2) 45% . „ Knüppel, 

3) 8 „ „ Stamme, 

4) 1 „ Birken⸗Kloden, 

5) 14% „ Ellern-Kloben, 

6) 25 8 „ Knüppel, 

7) 15 Schocke kieferne Baumpfähle und 


8) 7 Schocke Hopfenſtangen. 
Stettin, den 28. Februar 1859. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen Mitlwoch als den 9. März c. auf dem 
Glacis vor dem Fort Wilhelm längs des Fahrweges 
34 Stück große Pappel⸗Bäume 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 

ezahlung auf dem Stamme verkauft werden, und 
werden die Verkaufs⸗Bedingungen im Termine bekannt 
gemacht werden. 

Stettin, den 1. März 1859. 


Königliche Fortiſikation. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Klei ⸗ 
derhändlers Z. Kantrowitſch bierfelbft tfi der Kauf⸗ 
ann W Meier hier zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 
Stettin, den 25. Februar 1859. 


Königliches Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 
. —.. —. — —-——'. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf- 
manns Rudolph Adolph Emil Hahn, Inhaber der 
Firma Emil Hahn zu Stettin wird der zur Verhand⸗ 
lung und Beſchlußfaſfung über einen Alkord am 1. März 
d. 3. anſtehende Termin aufgehoben und zu demſelben 
Iwecke ein neuer Termin auf 

den 10. März 1859, Nachm. 3 Uhr, 
unſerm Geſchäftslokale, Terminszimmer Nr. 5, vor 
dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden diervon mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſet, daß alle ſeſtgeſtellten oder vor- 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hp⸗ 


— 


pothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht 
in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der 


Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Stettin, den 26. Februar 1859. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Giese, Kreisrichter. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 

nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsſfrift. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Friedrich Wilhelm Witte, Inhabers der 
Firma C. F. Witte zu Stettin, iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 21. März 1859 einſchließlich, 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, fie 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht dis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
30. Januar 1859 bis zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt auf 


den 6. April 1859, Vormittags 
11 Uhr, 


in unſerm Gerichts⸗Lokale, Terminzimmer Nr. 5, vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Gieſe anberaumt und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmr⸗ 
lichen Gläubiger au gefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anme dung ſchriſtlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts⸗ 
bezirke feinen Wopufig hat, muß bei der Anmeldung 
feiner Forderung einen am bieſigen Orte wohnpaften 
oder zur Praxis dei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtiaten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denfenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte Ramm, Hepdemann und 
Juſtizräthe Calow und Pibfhly hier zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Stettin, den 16 Februar 1859. 

Königl. Kreisgericht; 


Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Friedrich Wilhelm Witte, Inhaber 
der Firma C. F. Witte zu Stettin if zur Verhand- 
lung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord, Termin 
auf den 8. Macrz 1859, Nachmittags 

3 Uhr, 

in unſerm Gerichtslokale, Terminzimmer Nr. 5 vor 
dem uuterzeichneten Kommiſſar anberaumt worden, 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufi 
zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, ſow 

für dieſelben weder ein Vorrecht noch ein Hppotdeken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 


| Anſpruch genommen wird, zur Tpeilmapme an der De- 


ſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 
Stetiln, den 25. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurfes: 
Giese, Kreisrichter. 


Aufgebot. 


Das Dokument über 2000 3 Darlehn nebſt 
5 Procent Zinſen, welche für den Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Brunnhoff zu Stettin aus der gericht: 
lichen Schuld- und Pfandverſchreibung vom 22. April 
1858 auf dem, dem Schiffskapitain Johann Zieleſch 
in Grabow gehörenden /s Part des Briggſchiffes 
„Heimatb“ eingetragen find, iſt dem Kaufmann Brunn⸗ 
hoff verloren gegangen und wird hiermit aufgedoten. 

Alle diejenigen, welche auf dieſes Dokument als 
Eigentbümer, Erben, Zeſſionarten, Pfand⸗ und ſonſtige 
Briefsinhaber Anſprüche zu machen haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben in dem 
am 1. Juni 1859, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale vor dem Kreisrichter Herrn 
Gle ſe anſtehenden Termine anzumelden und aus zufüdren, 
widrigenfalls das Dokument für erloſchen erklärt wer⸗ 
den wird. 

Stettin, den 12. Februar 1859. 


Königl. Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 
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Mantag den 14. März c., früh 10 Uhr, ſollen im 
Kruge zu Groß Mützelburg 
ca. 800 Stück Kiefern-Baubolz, 
„ 30 „ Eichen-Nutzenden, 
„ 100 Klafter Buchen⸗Kloben, 
„ 100 „ Elſen-Knüppel, 
3 200 „ Kiefern⸗Kloben, 
von den in der Nähe der Riether, Albrechts dorfer und 
Horfler Waſſerablagen gelegenen Klein⸗Mützelburger 
und Wabrlanger Weideabfindungsflächen verkauft werden. 
Mützelburg, den 1. März 1859. 
Der Königl. A 
er. 


Lotterie⸗Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 119. Lotterie werden 
biermit erſucht, die Erneuerung der 3. Klaſſe fpäteftens 
bis den 11. März e, als den geſetzlich letzten Termin, 
bei Verluſt ihres Anrechts zu bewirken. 

J. Wilsnach, 3. Schwolow, 
Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Am 4. April e., beginnen in meinem Institut neue 
getrennte Kurse zur Vorbereitung für die Prüfungen 
zum Portepeefähnrich und zum ein- 
jährigen freiwilligen Militairdienst. 

Stettin, im Februar 1859. 


Fritsche. 


200,000 Gulden 


neue oͤſterreichiſche Währung zu gewinnen 


bei der am kommenden 1. April ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. Oeſtreich ſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 
Jedes Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. 


Die 


Hauptgewinne des Anlehens find 2Imal W. Währung 


fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 10 mal 
fl. 30,000, 90mal 20,000, 105mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 


258mal fl. 2000, 75 mal fl. 1000. 


Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligatlons⸗Loos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wie- 


ner 8 oder 80 Thlr. Preuß. Cour. 
K 


ohne Abzug ausbezahlt worden. 
Obligationgloofe, deren Verkauf überall 


am 3. Januar unfern reſp. Kunden entfallenen Gewinne find von uns bereits alle an dleſelben 


geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner 


Tagescours. — Die entfallenden Gewinne werden den refp. Intereſſenten, welche ihre Looſe Direct 
von unterzeichnetem Bankhaufe bezogen, ſofort baar übermittelt. 
Berloofungspläne werden ſtets Frameo überſandt; ebenſo Ziehungsliſten kran gleich nach 


der Ziehung. 


Alle Aufträge und Anfragen ſind daher direct zu richten an Unterzeichnete 


Stirn & Greim, BDank- u. Staats- Efecten-Gefäft 


in Frankfurt am Main, Zeil Nr. 33, 
NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch pr. Poſtvorſchuß nachgenommen werden, welches ebenfalls von uns 


portofrei für den Empfänger gefchiedt. 


Dann ſich zu der Mutter wendend, fragte er: 


i „Wie baſt Du ihn ge- 
dar nk — „Hätte mich Gott durch eine Tochter betrübt“, antwortete 
ue Abyſſinierin, „Jo hätte ich für fie einen Namen gewählt; aber da 
05 den Ruhm babe, einen Mann zur Welt gebracht zu haben, ſo ge⸗ 


fübrt dir dieſe Ehre. Hüte Dich nur vor einem Namen von ungün⸗ 
We , der Deinen Sohn der Eiferſucht des böſen Blickes 
etzt. 
u, Leanſur überlegte, als er Lärm auf der Straße hörte. Es war 
In perſiſcher Derwisch, welcher einen Ejel vor ſich ber trieb, während 
une Schaar von Kindern den Ketzer verfolgte und mit Schimpfwor- 
en und Schlagen überbäufte. Als ein Mann, welcher das Marty- 
dum weder Kran noch jucht, beſchleunigte der Derwiſch jeine Schritte. 
Herflucht jeift Du, Omar!“ (Ein unüberſetzbares Wortſpiel; Homar 
de im Arabiſchen Eſel,) rief er, indem er jeinen Eſel ſchlug, „und 
Gl ucht jeien die, welche dir gleichen.“ — „Ein neuer Beweis des 
lüdes, welches mich verfolgt“, ſagte Manſur. „Uner Kind ſoll 
Rap n möge ihn dieſer Name vor allem Uebel be- 
en!“ 
Be Als er den Neugebornen wieder in jeine Wiege legte, trat eine 
N duinin in jein mmer. Sie batte ebenfalls ein junges Kind im 
ame. Es war eine Frau von hodem Wuchs, deren Geſicht nach der 
eint der Wülte von keinem Schleier verhüllt war. Obgleich ärmlich 
leidet, ſchritt fie langſam und würdevoll umher, wie eine Sultanin. 
et „Halima“, tagte Manſur, „ich weiß Dir Dank dafür, daß Du 
fa ommen biſt. Ich habe nicht vergeſſen, daß Jaſſuf, Dein Gatte, 
em Dienſte gefallen iſt, als er meine lezte Karawane verthei⸗ 


digte. Jetzt iſt der Augenblick gekommen, Dir zu beweiſen, daß ich 
nicht und anlbar bin, Du weißt, was ich von Dir erwarte. Kann ich 
meinen Sohn nicht zum Sheriff machen und ihm den grünen Tur⸗ 
ban geben, ſo kann ich ihn wenigſtens wie eines Sheriffs Sohn un⸗ 
ter dem Zelte und in der Mitte der edlen Beni-Amer erzieben laſſen. 
In Deiner Familie zugelaſſen, mit Deinem Sohne genährt, wird 
mein theurer Omar eine veinere Sprache lernen als die meinige und 
wird unter den Deinigen Freunde finden, die ihn ſpäter ſchützen wer⸗ 
den. Ich meinerſelts werde Deine Ergebenbeit erkennen und bezah⸗ 
len. Von heute an beginne die Freundschaft unſerer Kinder; noch 
beute ſollen ſie in derſelben Wiege ſchlafen. Morgen wirſt Du ſie 
mitnehmen, damit fie zuſammen bei Deinem Stamme aufwachſen; 
möge das Glück ihnen beiden lächeln!“ — „Gott jet ibr Schutz wider 
Satan, den Verfluchten“, antwortete die Frau, indem fie ſich ver⸗ 
neigte. „Wir ſind Gottes, wir kehren zu ihm zurück.“ 

Manſur ſah fie lächelnd an. Er war ein Freigeiſt, der kaum an 
Gott glaubte, obwohl er ſeinen Namen ſtels im Munde hatte. Er 
batte zu lange gelebt und zu viel mit den Menſchen verkehrk, um au 
glauben, daß Gott ſich viel um die Jo eite an den dieſer Welt be⸗ 
kümmere; Fun deſſen glaubte er um ſo feſter an den Teufel und hatte 
9 urcht vor ihm. Die ſchlechteſte Handlung ſeines ganzen 

ebene, die er ſich zum Vorwurfe machte, war, daß er auf ſeiner Reiſe 

nach Mekka 7 Steine nach dem großen Teufel von Jamrat geſchleudert 

ei! er fürchtete ſtets die Rache des Geſteinigten. Ohne Zweifel war er 

olz darauf, mit jo geringen Koſten den 1 Titel eines Hadſchi 
n 


erhalten zu haben, der ihn in den Augen feiner Kunden ehrwürdiger 


erſcheinen lleß, und mit der größten Ehrfurcht ſprach er von der Kaaba, 
vieſem Ruvin des Paradieſes, welchen unſer Vater Abrabam an der 
beiligen Stätte von Mekka errichtet, aber im Grunde war er wegen 
der Folgen ſeiner Pilgerfahrt nicht beruhigt und er hatte gern den 
Namen Hadſcht (io nennt man Diejenigen, welche die Reiſe nach 
Mekka gemacht haben) dafür gegeben, daß der Teufel ihm ſeine Ver⸗ 
wegenbeit verzeihe. 3 

Am Abend deſſelben Tages führte der kluge Manſur den per- 
ſiſchen Derwiſch, welchen man am Morgen verflucht hatte, in ſein 
Haus ein, gab ihm zwei Dublonen und hat ihn, das Horoskop feines 
Sohnes zu ſtellen. Der Aſtrolog ſchrieb den Namen des Kindes und 
der Mutter auf; berechnete dann den numeriſchen Wertb der Buchſta⸗ 
ben und betrachtete Manſur mit ſtrahlenden Augen. „Glücklicher Vater,“ 
ſagte er, „Dein Sohn iſt unter dem Zeichen der Wage geboren; wenn er 
leben bleibt, wird er ein ungeheures Vermögen beſitzen.“ — „Wie?“ rief 
Manſur, „wenn er leben bleibt? Bedroht meinen Sohn eine Ge⸗ 
fahr! — „Ja“, antwortete ernſthaft der Derwiſch, „eine Gefahr, die 
ich nicht genau zu erkennen vermag; ſein beſter Freund wird ſein größ⸗ 
ter Feind ſein!“ — „Sollte dies Beduinenkind eine, Tages der Mör- 
der meines Sohnes werden! Wenn ich das denken könnte, würde ich 
es auf der Stelle exwürgen.“ — „Hüte Dich wohl! Vielleicht hängt 
das Leben Deines Sohnes von dem Leben dieſes Kindes ab. Und 
im Uebrigen, kann man denn ändern, was die Feder der Engel im 
Kar = Schickſale geſchrieben hat? Was geſchrſeben iſt, das iſt ge⸗ 

eben 


(Fortſetzung folgt.) 


Die 


übernimmt zu billigen, 


Magdeburger Fenerverſicherungs⸗Geſellſchaftſs 


feiten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten 


als auf dem Lande, auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände. 


In der Billigkeit ihrer Prämienſätze fieht dieſelbe 
ſolide Anſtalt nach, auch gewährt fie bei Verſicherungen auf 


dee rich dr 


(Gebäude Berſt icherungen iſt dieſelbe bereit, 


genen keine andere 
ängere Dauer be- 


durch Uebereinkunft mit den Hypo⸗ 


thebgläubigern deren Intereſſen für den Fall eines Feuerſchadens auf's Vollſtändigſte zu 


ſichern, in welcher 


Beziehung dieſelbe beſonders vorſorgliche Einrichtungen getroffen hat. 


Die Unterzeichneten nehmen Verſicherungs⸗Anträge gern entgegen und ertheilen über die 


näheren Bedingungen bereitwillig Auskunft. 


SR AHR, 


gr. Oderſtr. Nr. 11 (7). 


Außerdem in ir Herr H. Block, Heumarkt 3. 


r 


Greifenhagen 


„C. Gundlach, gr. Laſtadie 22. 


- Grabow „A. C. Appelmann 
„Kupfermühl⸗ M. Frodien, 

- Züllhow - Bernhard Schäfer. 
„ Altdomm  - Rendant Ruhnke, 
„Garz a. O. Albert Gärtner, 

- Dencun „Carl Ide, 

Pölitz - Gaſtwirth Schallehn. 


Herr Carl Gerlof, 


Londoner Union-Lebens-Versicherungs-Societät. 
Capital: Eine Million Pfund Sterling. 


Dieſe im Jahre 1714 gegründete — ſeit über 140 Jahren beflebende — Geſellſchaſt fährt fort, ihren 
Theilnehmern zu den mäßigſſen aber feſten Prämien die böchſte Sicherheit zu gewähren. Ohne daß die Ver⸗ 
ſicherten jemalen eine Nachzahlung zu leiſten haben, nehmen dieſelben gleichwohl Antheil an dem aus dem Ge⸗ 


ſchäfte ſich ergebenden Gewinn. 


Beſonders erlaube ich mir auf eine neue Art von Verſicherung aufmerkſam zu machen, 


welche bei 


zurückgelegtem ſechszigſten Lebensjahr, oder falls der Verſlcherte früber ſterben ſollte, bei 
deſſen Tode zahlbar if. Die Vortheile einer ſolchen Verſicherung vor einer anderen, find zu einleuchtend, \ 


als daß dieſelbe einer befonderen Empfehlung bebürfte. 


Ueber Zweck und Nutzen der Lebens-Verſicherung im Allgemeinen, namentlich unter Hinweiſung auf 
Bürgſchaften, n und Verſorgungen aller Art unterrichtet der Proſpektus, welchee in meinem 


Comptoir unentgeldlich zu haben iſt. 


Ich empfehle dieſe Societät zur ferneren Theilnahme angelegentlichſt. 
Friedrich Retzlaff Sohn, 
Agent der „Unton⸗Societät“, Breiteſtraße Nr. 60. 


Unterricht. 


Ich beabsichtige, vom 1. April er. ab, den 
jüdischen Schülern des Gymna- !! 


siums und der Friedrich- Wilhelms- 
Schule Privat- Unterricht in der Re- 


ligion und im Hebräischen zu geben, und 
zwar in verschiedenen, dem Alter und der Bildungs- 
stufe der Schüler angemessenen Abtheilungen und ge- 
meinschaftlich mit den Zöglingen meiner Anstalt, Der 
Unterricht soll in derselben Zeit ertheilt werden, in 
welche die Religionsstunden an den beiden genannten 
Lehranstalten fallen, so dass dadurch die den Schülern 
zur Anfertigung ihrer Schularbeiten nothwendige Zeit 
nicht beeinträchtigt wird. — Anmeldungen nehme ich 
täglich von 4-6 Uhr Nachmittags entgegen. 


Dr. Wolff berg. 


Bene CTrausport⸗ Verfiherungs- 
Grrüfmaft ; „Fortuma‘ 


Berlin. 

Wir zeigen g ergebenſt an, daß, nachdem 
Herr Albrecht Struntz in Folge ſteondſchaftlicher 
Uebereinkunft die Vertretung unferer Geſellſchaft für 
Stettin niedergelegt hat, wir dieſelde dem Herrn 


Louis Jtzi 
daſelbſt übertragen haben, derſelbe die landes polizeilich 
Beflätigung erdalten hat und zur Annahme und Voll ⸗ 
atehung von Verſicherungen durch uns bevollmächtigt it. 
Berlin, im Februar 1859. 


Die Direktion 
der neuen Trausport⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft „Fortuna“. 

Auf vorfiebende Anzeige mich beziehend, nehme ich 
Berfiherungs-Aufirage auf Waſſer⸗, Land- und Eiſen⸗ 
dahn Transport gern entgegen und führe fie zu Prä⸗ 
mienfäßen, denen andeter ſoliden Verſicherungs⸗Anſtal⸗ 
ten entiprechend, aus. 

Stettin, im Februar 1859. 

Louis Btzig, General⸗Agent, 
große Oderſtr. Nr. 1. 


Eutbindungen. 


Die am Sonntag Abend um 9 Uhr erfolge glück · 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Antonie, geb. 
Schmid, von einem gefunden J ädchen, zeigt allen 
Freunden und Bekannten fiatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt an. 

Neuenkirchen bei Stettin, den 28. Februar 1859. 

€. N, Schmidt, Zimmermeiſter. 


Todes⸗ Anzeigen. 


Heule Morgen 148 Uhr endete ein ſanfter Tod dle 
Leiden unſerer Schweſter, Tante und Schwägerin, 
Johanne Chrifiane Charlotte Ramm, was wir 
dierdurch tiefbetrübt anzeigen. 

Stettin, den 2. März 1859. 


Die Hinterbliebenen. 


Nach Königsberg i. Pr. 
Dampfſchiff „Orpheus“ Capt. Regeſer, Sonnabend den 
5. März, Morgens 7 Uhr. Paſſagtere werden am 
Semen 3 
Neue Dampfer - Compagnie. 


Nach Stralſund 


liegt im Laden: Reiheſchiſer 
Wolter an der Baumbrücke. 


Literariſche Anzeigen. 
In der Unterzeichneten erfchien ſoeben: 


ax⸗Prinzipien. 


Zuſammengeſtellt für 


gerichtliche Kommiſſarien, Taxatoren 155 
me. 

R. Grassimann’s 
Sort.⸗ und Verlags⸗Buchh. 


Auktionen. 


Auktion am 7. März c., Nachmittags 3 Uhr, vor 
dem Königsthore, auf dem Müller 'ſchen Holzbofe un⸗ 
weit des Bürger⸗Recource-Gartens, über: 

Bauholz, eine Parthie Bretter, Zimmermanns 
Handweikszeug, Pferdegeſchirr, diverſe Möbeln ic. 
. ᷣͤ . . mer: wet 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein 2% Meilen von Stettin, ½ Meile von der 
Chauſſee belegenes Grundſtück, obne Gebäude, mit 36 
Morgen Acker (Weizboden), einem See mit binreichen⸗ 
den Fiſchen, 17 Morg. zweiichnittigen Wieſen, 8 Morg. 
Bruch, 8 M. Halde, 1%, Morgen großem Holz, Elfen 
und hinreichendem Torfſtich. Selbiges 
fol: für 2100 . verkauft werden. Ein ficherer Käufer 
braucht keine Anzahlung zu machen. Gef. Addreſſen 
bitte ich unter der Chiffre J. E. der Exped. dieſ. Bl. 
zuzuſenden. 


und Büchen, 


Eine Gaſtwirtbſchaft (wobel ein Krämerhandel be» 
trieben wird), 34 Melle von der Gollnower Chauſſee 
belegen, mit 13 Morgen gutem Acker, 19 Morgen 
Strandwieſen, auch Torfſtich, mit neuen Gebäuden, 
in gutem Zuſtande befindlichen Intarium (1 Pferd, 
3 Kühen, 3 Schweinen, ſowie 2 Wagen) ſoll für => 

ef 


Ne, mit 1000 % Anzahlung, verkauft werden. 
. nimmt die Exp. d. Bl. entgegen. 


Adreſſen sub V. O 


Ein Grundfüd „Gaſthof und Caffechaus““ 
direkt vor dem Thore einer bedeutenden Provinzial⸗ 
fladt beſtehend aus: 

1 maff. Wohnhaus mit großen Räumlichkeiten 

und Kellereien, 1 Stallgebäude mit Getreidebö⸗ 

den, 1 Scheune, 1 Windmühle und 90 M. Acker 
7 ac mit einer Anzahlung von 500 * zu verkau⸗ 
en dur 


Heinrich Schmidt & Co. 


Stettin. 


Eine am bieſigen Orte im beſten Betriebe befind. 
liche Dampfbrennerei, verbunden mit einer Deſtillattion, 
ſoll wegen Krankheit des Beſitzers verkauft werden. 

Reelle Selbſtkäufer erfahren das Nähere bei Herrn 
Ferdinand Wutsdorff, 

Stettin, im Marz 1859, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Aecht Peruanisch. Guano 


von Anthony Gibbs & Sons in London 
offeriren "vs 


Völcker & Theune. 


300096989290699520080926609088989406 


Tüll⸗Gardinen. 


Unſere ſämmtl. neuen Muſter ſind jetzt eingetroffen. 
J. F. Meier & Co. 
SSsssses esse e S608 
L 


Couleurte Gardinen-Stoffe 


empfingen wir wieder in ganz neuen Muſtern. 


Meier & Co. 


SGB G 23 88 8 88 8.888588 8 


Stroh⸗Hüte EB 


zur Wäſeche und zum Moderniſiren 8 entgegen 
M. Joseph & Co., Kohlmarkt Nr. 1, 


Einem geehrten Pubſſtam Stettins n Leidenden und Krauken, 


J. F. 


ae 888886 


die ergebene Anzeige, daß ich zu dieſem 
ber orſtehenden Faſtnacht, ſchon am 28 d. 


Mts. mit meiner geräucherten Fleiſch⸗ 


waare, beſtehend in mehreren Sorten 
Fleiſchwurſt, Schinkenwurſt, Lungwurſt, 
Knoblauchwurſt, Schinken und Schweins⸗ 
kinnbacken, ſowie auch Schmalz, in Stettin 
eintreffe und vom 1. März ab 3 

Verkaufs⸗Lokal: Roßmarktſtr. Nr. 9. 
Wilhelm Brendel aus Cöelin. 


Reuen Hollaͤnd. Vollhering 


in Tonnen und kleinen Gebinden offerirt 
Julius Iulius Rohleder. 
Kieler sproen Sprotten 


Iuadvig "Meske. 
äglich frische Austern 


Gebr. Tichauer, 
große Domſtraße 7. 


bei 


Rothe und weiße Kleeſaat, franz. Lu⸗ 
0 engl., franz., ital. und deutſches 
Rheygras, Thimothee, Spörgelgras, Möh⸗ 
ren- u. Runkelrübenſaat, ſowie alle ſonſti⸗ 
gen Grasſämcreien, wie auch Saat⸗Erbſen, 
Lupinen und Buchweizen offerirt 
Richard Grundmann. 


Echten Peruan. Guano, 


direkte Abladung von Antony Gibbs & Sons in 
London, offeriren billigſt 


Klug, Gebrüder & Co. _ 


Vermiſchte Anzeigen. 
Nachru 


am Grabe unſres verehrten Freundes Adler, 
Gewidmet von v. B.. 

Dumpf erſchallen unſre Trauerfänge 
An des offnen Grabes düſtrem Schlund: 
Mancher Seufzer tönt in dieſe Klänge, 
Manche Klag' aus tieiftem Herzensgrund, | 

Früh, ach! viel zu früb wardſt Du getrennt 
Von den Brüdern, die Dich treu geliebt, 
Bittrer Schmerz in unſerm Buſen brennt, 
Diffen Thräne unfer Auge trübt! 

Fühlen tief, wie viel uns Tod genommen, 
Da er Deine Augen drückte zu, 

Und wir flüſtern leiſe, ſchmerzbeklommen: 
Guter, treuer Bruder! Schlaf in Ruh! 

Drei der Luſtren Deines Erdenlebens 
Wirkteſt treu Du ſiets in unſerm Bund, 
Rath ward nie verlangt von Dir vergebens. 
Wohl iſt's allen Deinen Freunden kund, 

Wie für uns Du keine Arbeit feheute 
Mübteſt Dich für uns zu leder Be 1 
Am Erblübn des Vunds Du Oich erfreuteſt, 
Theilteſt lange mit ihm Freud und Leid. — 

Eingegangen nun zum ew'gen Frieden 
Iſt Dein Geiſt, zum wahren peimathland — 
Selig Du! — Denn ach! bienieden 

Reines Glück kein Erdenſohn noch fand! 
Sei der Erde denn zurückgegeben 
Diefer Lelb, der Erde nur 2 1 1 
Ader in Erinnrung wirſt Du leben 
Ian den Herzen, freundſchaftswarm entflammt! 


Deiner denken ſtets die Brüder gerne, 
Und Dein Schaffen ſoll uns Bortits fein, 
Und fo wirkt Du, ob auch ewig ferne, 
Dennoch treulich fort für den Verein. 

Ruhe ſanft von allen Lebensmühen 
Allen Leiden, allen Schmerzen 25 1 
Beſſ're Freuden, ew'ge Wonn' erblühen 
Pilgern erſt in Gottes Vaterhaus! 

Schlummre friedvoll unter grünen Dicken, 
Oft wir noch an Deinem Hügel ſtehen, 
Wiſſend, daß nicht ewig Trennungsſchrecken: 
Nach dem Tode giebts ein Wiederſehn! 


S 


a aa 


Sasse DS 


bir 12 portofrei an mich wenden, wird unentgelt“ 
ch und franco die ſoeben im 12. Abdruck erſchle⸗ 

—— Schrift von mir zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unter, 
leibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krankbeiten, Ver“ 
ſchleimung, Bleichſucht, Aſthma, Drüſen⸗ un 
Scropheln⸗Leiden, Rheumatismus, Gicht, weißen 
Fluß, Epilepfie, Bandwurm oder anderen Kran 
beiten behaftet find, und denen an ſicherer un 
caſcher Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf 
die untrüglichen und bewährten Heilkräfte der Natul 
gegründet. 


Hofrath Dr. Ed. Brinckmeiet 


in Braunſchweia. x 


Von einer Weizen⸗Stärke⸗Fabrik wird für Stettin 
und Umgegend ein zuverläifiger Agent geſucht. Schrift, 
liche Meldungen unter Angabe der nähere Verhällnſſſe 
nimmt die Exped. d. Bl. entgegen. 


Ein Knabe, der eine der hieſigen Schulen delt, 
findet in einer Famille zum 1. Marz oder 1. April cr 
freundliche und billige Aufnahme kl. Domſtr. Nr. 9. _ 


N Wohnungs- Veränderung. 
Ich zeige ergebenſt an, daß ich meine Wobnung 
von der Roß markiſir. Nr. 13 nach der Roß marktſtraßt 
Nr. 8 verlegt habe. 
Rriedrich Rutz, Möbel-Fuhrberr. 


8000 Thaler 


werden auf ein neues hieſiges Haus zur iſten Stelle 
bypothekariſch ſicher innerhalb der erſten Hälfte des Beuet 
kaſſenwertbs geſucht. e 1 man unter 
2. No. 9 in der Exped. d 


Bermiet hungen. 


Ein großes Quartier von 4 Zimmern, welch es fd 
auch zum Comtoir eignet, iſt zum 1. April 1859 22 
auch früher zu vermicthen. Das Nähere beim Wirt 
gr. Laftadie Nr. 57, eine Treppe boch. 


Aſchgeberſtr. Nr. 4, iR eine freundliche, möblir“ 
Vorderſtube mit Kabine parterre ſofert * vermiethel⸗ 


Böden und Remiſen 


an der Oder gelegen, offerirt 
Julius Rohleder. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ 


Für ein hieſiges Getreidegeſchäft wird ein gepriird 
geſucht, der bald eintreten kann. Gelbfigeicprieber 
Adreſſen find abzugeben sub ©, C. in der Erpe 
diefes Blattes. 


Mehrere Köchinnen können nachgewieſen werden 
durch die Mietbofrau —— kl. Domfte N 
Nr. 11, part. links. 


Zum 1. April ue, ſucht eine bis dahin engagirke, 
erfahrene, mit den beſten Zeugniſſen verfebene Wirth 
ſchafterin ein anderweites Engagement. 

Gef. Adr. werden unter BA, MM, in der Exped . 
Bl. erbeten 


e 
Ein junger Mann, welcher gänzlich militairfrei "7 0 
und feit einigen Jahren dem Geſchäft feiner Eltern von 
an, En 44 1 7 Anſprüchen in einge 
anufaetur- oder Galanterie-Waaren⸗ te e 
Stelle als Verkäufer. eee 
Hierauf Reflectirende wollen Gr Ibre an 


in d. Exped. d. Bl. unter Chfr. P, ma, 4. abgeb 
STADT. THEATER. 
Donnerſtag, den 3. März: 


Aleſſandro Stradella. 


Große Oper in 3 Aufzügen von Friedrich, Muſik von 


otow. a 


Die e ae 0 
Hagenſtraße No. 4 
verabreicht täglich kalte und arme 
Speiſen, alle Sorten Getränke und 
Biere; befonders wird daß ausgeheich f 


Bairiſch⸗Bier vom Faß beſtens empfob blen 
Abonnements zu einem a Mittagcllie werde 


angenommen. 
Verantwortlicher Mebakteur 


Dune u. Berlag ven A, H. 


8. Seer, 15 S 


